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Detmold. Drei Frauen wollen
das Tabu „Abschiebung“ bre-
chen. Sie wünschen sich einen
menschlicheren Umgang mit
Asylbewerbern, die nicht an-
erkannt wurden.

Blomberg. Dr. Heinrich Stie-
we hat die Geschichte der für
ihren „Feuerwehr“-Schnaps
bekannten Brennerei Theo-
pold erforscht.

Kalletal-Hohenhausen. Der
Baustart auf der Hohenhauser
Straße naht. Für Autofahrer
und Busfahrgäste bringt das
viele Änderungenmit sich.

Bad Salzuflen-Bergkirchen.
Rappelvolle Kirche in Bergkir-
chen:350Menschenwolltendas
Konzert vonPop-Uphören.

KnechtRuprecht, derGe-
hilfe desNikolaus,machte

mirmit seinerRute damals
Angst. Ich stand vor demroten
Mannmit demweißenBart,
dermit unsKindern sprach
und immer in sein goldenes
Buch schaute.Vorher hatte er
stets gefragt: „Bist du auch
schön artig gewesen?“Der Puls
schoss nach oben.MeineEltern
filmtenunserAufeinander-
treffen Jahr für Jahr. Vermut-
lich könnte ichmir die Be-
wegtbilder heute noch irgend-
wie anschauen,will ich aber
nicht. Es sinddie schönen
Kindheitserinnerungen, die
ohnehin geblieben sind – trotz
der ganzenNervosität.Und
heute?Angst vorKnechtRu-
precht kennendieKinder nicht
mehr, sie freuen sich nur noch
und sind angespannt. Einen
schönenNikolaustag! (slu)
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Blomberg, Schiederstraße
Detmold, Barntruper Straße
Donnerstag, 7. Dezember
Kalletal, Lemgoer Straße
Oerlinghausen, Robert-Koch-
Straße

Der Naturwissenschaftliche und Historische Verein stellt einen neuen Band vor. Darin geht es unter anderem
um eine Synagoge in Detmold, die durch Zufall wiederentdeckt worden ist. Das ist aus Sicht der Forscher eine Sensation

Kreis Lippe (sew). Der Eigen-
tümer wollte es abreißen las-
sen, doch daraus wird nichts.
Das Gebäude an der Bruch-
mauerstraße 37 in Detmold ist
zwar verfallen, aber Experten
haben von demHolz eine Pro-
be entnommen und etwas his-
torisch sehr Bedeutsames ent-
deckt:Esstammtvon1633,und
das Gebäude war ein jüdisches
Bethaus. Damit befasst sich
einer der spannendsten Auf-
sätze, die in den druckfrischen
Lippischen Mitteilungen ver-
öffentlicht worden sind.
Der Naturwissenschaftliche

und Historische Verein für das
Land Lippe hat den 86. Band im
Landesarchiv vorgestellt. Es
geht unter anderem um „Keine
Stunde Null – Schule und Bil-
dung nach 1945“, um die Erd-
beben von 1756 und 1767, um
Neophyten, also Pflanzen aus
anderen Ländern, wie den Rie-
senbärenklau oder das Indische
Springkraut, die einheimische
Arten verdrängen – undumdas
alte Gebäude, dessen Entde-

ckung Dr. Heinrich Stiewe als
„Sensation“bezeichnet.„Esgibt
keine schriftlichen Unterlagen,
und angesichts der Judenver-
treibung 1614 hat man lange
vermutet, dass es zu der Zeit

keine jüdische Gemeinde in
Detmoldgab“, sagt er.Dochder
Fund rücke alles in ein anderes
Licht. Fred Kaspar und Peter
Barthold haben die Geschichte
des Gebäudes erforscht, Auslö-

ser war der Antrag des Eigen-
tümers, der das Haus gern ab-
reißen lassen wollte. „Das ging
bis vor das Verwaltungsgericht,
das nunmehr bestätigt hat, dass
es sich um ein Baudenkmal

handelt. Damit darf es nicht ab-
gerissen werden“, erklärt Stie-
we.
Das Besondere sei, dass ein-

zig die dendrologische Unter-
suchung, also dieDatierung des
Alter des Holzes, vorgelegen
habe. Die Gebäudestruktur sei
später verändert worden. „Eine
Geschossdecke gab es nicht,
sondern einen offenen Raum
mit Empore“, erklärt Stiewe.
Dass überhaupt ein Bethaus zu
derZeit erbautwordenwar, las-
se den Schluss zu, dass es eine
größere Anzahl jüdischer Bür-
ger in Detmold gegeben hatte.
„Mindestens zehn Männer
braucht es, um einen jüdischen
Gottesdienst abzuhalten, rech-
net man die Angehörigen dazu,
kommtman schnell auf 50 Leu-
te. Und Detmold hatte damals
keine1000Einwohner“,sagtDr.
WolfgangBender.
Wie es jetzt weitergehe, kön-

nemannoch nicht sagen. „Man
muss gemeinsam mit der Stadt
Detmold entscheiden, wie man
diesen Teil der Geschichte be-

wertet. Es geht nicht um einen
kompletten Rückbau, sondern
man sollte die unterschiedli-
chen Einflüsse kenntlich und es
öffentlich zugänglich machen.
Ein Arbeitskreis könnte dazu
Vorschläge erarbeiten“, meint
Stiewe.

(vonlinks)Dr.HeinrichStiewe,MichaelZozmann,Dr.WolfgangBender,Dr.VolkerHirsch,
Jürgen Scheffler und Dr. Thomas Steinlein zeigen ihr neuestes Werk – die 86. Lippischen Mitteilungen, die
auch imBuchhandel erhältlich sind. FOTO: ASTRID SEWING

Die Bände
Die LippischenMittei-
lungen aus Geschichte
und Landeskunde er-
scheinen seit 1903. Die
Bände bis 2003 sind
digitalisiert worden, der
Link ist unter
www.nhv-lippe.de zu
finden. Die Mitglieder
des Naturwissen-
schaftlichen und His-
torischen Vereins be-
kommen den aktuellen
Band 86 kostenlos. Er
ist aber auch im Buch-
handel für 24 Euro er-
hältlich, ISBN 978-3-
7395-1096-5.

Der Aufsichtsrat diskutiert, „patientenferne Tätigkeiten“ in eine Tochterfirma zu verlagern.
Der Landrat weist Gewerkschafts-Vorwürfe zurück und erwartet „klarere und effizientere Abläufe“

VONMARTIN HOSTERT

Kreis Lippe. Die Dienstleis-
tungsgewerkschaft Verdi be-
fürchtet, dass das Klinikum
Lippe bis zu 100 der 2800 Be-
schäftigten ausgliedert, die
meisten in die Tochterfirma,
den Servicebetrieb „aLD“.
Landrat Dr. Axel Lehmann als
Aufsichtsratschef erwartet da-
gegen Einsparungen durch
„klarere und effizientere Ab-
läufe“.
LautVerdi sindKollegen aus

den Bereichen Patienten- und
Materialtransport, Reinigung,
der Bettenzentrale und dem
Haus- und Hofdienst betrof-
fen. Sie sieht Verunsicherung
der Beschäftigten, Verdich-
tung der Arbeit und Auswir-
kungen auf die Qualität der
Patientenversorgung.
Die „aLD“-Mitarbeiter

werden nicht nach dem Tarif
des Öffentlichen Dienstes
(TVöD) bezahlt, sondern we-
niger gut nach dem „aLD“-
Haustarif. Lehmann betont je-
doch: „Für die Leute ändert
sich in Sachen Lohn, Urlaub
oder Altersversorgung nichts.
Da gibt es Besitzstandswah-
rung.“ Nur neu Eingestellte
würden nach Haustarif be-
zahlt. Imübrigen zahle die aLD
„deutlich über Mindestlohn.“
Lehmann sprach von 60 Stel-
len („das sind etwas mehr Be-
schäftigte“), über deren Aus-
gliederung morgen im Auf-
sichtsrat gesprochen werde.
„Ob es zu einer Entscheidung
kommt, weiß ich nicht. Ich
trage diese Idee der Geschäfts-
führung grundsätzlich mit.“
Einsparungen seien wichtig:
„Wir brauchen schwarze Zah-
len, wenn das Klinikum
Standort der Maximalversor-
gung bleiben soll.“ DerWeg sei
angesichts bevorstehender 60-
Millionen-Investitionen und
70 neuer Stellen nicht einfach.
Entgegen den Aussagen man-

cher könne von Privatisierung
keine Rede sein. Diese gebe es
mit ihm generell nicht. Im üb-
rigen seien Wechsel in die an-
dere Richtung möglich. Etwa
zehn „patientennah arbeiten-
de Mitarbeiter“ könnten von
der „aLD“ zur KLG wechseln.
Ein Pflegehelfer nannte die

Maßnahme gegenüber der LZ
„unsozial“.„Gabesbisdatonur
unterschiedlich bezahlte Ab-
teilungen, werden in Zukunft
ein gut und ein schlechter be-
zahlter Kollege exakt die glei-
cheTätigkeit, Seite anSeiteund
ansonsten vollkommen gleich
verrichten“, sieht er die Schat-
tenseite der Besitzstandswah-
rung. Die Maßnahmen wür-
den den Betriebsfrieden

„nachhaltig“ beschädigen.
Verdi sieht ein „Outsourcing-
Gespenst“ („welcher Bereich
wird der nächste sein?“) und
ruft für heute, 12.45 Uhr, zur

„aktiven Mittagspause“ vor
den Krankenhäusern in Det-
mold und Lemgo auf. „Wenn
derAufsichtsratdenPlänender
Geschäftsführung zustimmt,

werden Aktionen folgen. Wir
werden alles daransetzen, dass
die Kollegen beim Klinikum
bleiben können“, erläutert
Walburga Erichsmeier (Ver-
di). Es frage sich, wer darüber
entscheidet, wer patientenfern
oder -nah arbeite. „Die Fach-
leute im Betrieb wurden bis-
lang nicht gefragt. Wieso, mit
welchem Ziel?“ Wirtschaftlich
bringe das Ganze kurz- bis
mittelfristig nichts.
Das Thema steht morgen in

der Aufsichtsratssitzung auf
der Tagesordnung, in der die
Kreistagskoalition aus SPD
und CDU gegen Arbeitneh-
mervertreter, Linke und Grü-
ne und FDP keine Mehrheit
hat.

Krankenhaus-Mitarbeiter, die „patientenferne Tätigkeiten“ wie den Transport von Betten oder andere Service-
leistungen übernehmen. FOTO: SHUTTERSTOCK/SYDA PRODUCTIONS

Mai 2012: KLG will Privatisierung
Die „aLD“ (ahr Lippe
Dienstleistungs GmbH)
gehört zu 51 Prozent der
Klinikum Lippe GmbH, zu
49 Prozent demMitgesell-
schafter „ahr“. Sie ist unter
anderem zuständig für
Patiententransport und
Stationsservice. Vor fünf
Jahren hatte die KLG Pläne
gehegt, aufgrund von Ta-
rif-Streitigkeiten die Kreis-

Anteile zu verkaufen. Es
gab erbittertenWiderstand
von Verdi, auch die damals
von Dr. Axel Lehmann ge-
führte SPD-Kreistagsfrak-
tion hatte vehement pro-
testiert, unter anderemmit
Hilfe des Arbeitsministers
Guntram Schneider. Der
Tarifstreit wurde schließ-
lich durch einen Schlichter
beendet. (mah)

Detmold (ero). In einem Alb-
traum ist für einen 23-jährigen
Detmolder der Besuch auf der
Andreasmesse geendet. Wäh-
rend er gemeinsam mit seiner
Freundin in den frühen Sonn-
tagsstunden – gegen 2.45 Uhr –
vor dem Landestheater auf ein
Taxi wartete, sei er völlig
grundlos von zwei 17-Jährigen
brutal angegriffen worden, teilt
die Detmolder Staatsanwalt-
schaftmit.
„Die Täter schlugen ihm mit

den Fäusten insGesicht und auf
den Oberkörper“, sagt Ober-
staatsanwalt Christopher Imig.
Anschließend hätten die beiden
Schläger ihrOpfer zuBoden ge-
rissen, und auch als der 23-Jäh-
rige bewusstlos am Boden ge-
legen habe, „zeigten die Schlä-
ger keinerlei Gnade, sondern
traten gezielt auf den Kopf und
ins Gesicht des Mannes“, er-
klärt Imig.
Erst das Eintreffen der Poli-

zei habe die „gnadenlose Ge-
walt“ beendet. „Der 23-Jährige
kammit Schädel-Hirn-Trauma
und Augenverletzungen ins
Krankenhaus. Die beiden
Schläger konnten festgenom-
men werden und sitzen derzeit
in Untersuchungshaft“, sagt
Imig. Sie müssten sich nun we-
gen versuchten Totschlags und
gefährlicher Körperverletzung
verantworten. Die Ermittlun-
gen – auch zu einemmöglichen
weiterenVorfall – dauern an.
Oberstaatsanwalt Christo-

pher Imig betont, dass Polizei
und Justiz eine „Null-Toleranz-
Politik“ gegenüber Schlägern
führen und hier bewusst ein
Zeichen setzten, um der Öf-
fentlichkeit sehr deutlich zu
zeigen, dass derartige Gewalt-
ausbrüche nicht hingenommen
würden. „Wer sich in lebensge-
fährlicher Weise an Opfern
auslässt, kann sicher davon
ausgehen, dafür in Untersu-
chungshaft genommen zu wer-
den“, betont Imig. Das Alter
spiele dannkeineRolle.




